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Niederbipp Die neue Aufgabe ist
Michael Müller nicht ganz unbe-
kannt. Schon 2020 vertrat er die
SVP imNiederbipperGemeinde-
rat.Als erster Ersatzkandidatwar
er damals in die Exekutive nach-
gerutscht. Bei den Wahlen im
selben Herbst – die SVP verlor
dabei einen Sitz – verpasste er
jedoch dieWiederwahl.

WiederumersterErsatzkandi-
dat, ziehtMichaelMüllernunaber
erneut ins siebenköpfige Gremi-
um ein. Wie die Gemeinde mit-
teilt, ersetzt er dort per 1.Januar
2022 seinen Parteikollegen Ra-
phaelAnderegg.Deraktuelle Res-
sortleiter öffentliche Sicherheit
tritt nach 5-jährigerAmtszeit per
Ende Jahr frühzeitig zurück. (khl)

Michael Müller
rückt nach
im Gemeinderat

Neuer Präsident beim
SCL-Nachwuchs
Langenthal Zehn Jahre präsidier-
te StephanZauggdenNachwuchs
des SC Langenthal. Nun hat die
GeneralversammlungMischavon
Gunten zum neuen Präsidenten
derSCLangenthalNachwuchsAG
gewählt. Zaugg habe die Nach-
wuchsabteilung in seiner Amts-
zeit nachhaltig geprägt, heisst es
in einemCommuniqué.Zuerst als
Vereinspräsident und seit Grün-
dung derNachwuchsAG als Prä-
sident des Verwaltungsrates. So
habe etwa die Anzahl Nach-
wuchsspieler und -spielerinnen
seit 2011 um 30 Prozent gestei-
gert werden können. Mit von
Gunten übernehme ein bestens
bekannter Langenthaler Zauggs
Aufgabe: Er war Spieler der Auf-
stiegsmannschaft 2002, Aktiv-
und Nachwuchstrainer und ist
bereits Vorstandsmitglied. (khl)

Nachrichten

Clientis Bank
unterstützt Tokjo
Langenthal Die Clientis Bank
Oberaargauunterstützt in diesem
Jahr fünf lokale Projekte aus den
Bereichen Kultur, Sport und So-
ziales mit total 50’000 Franken.
Davonprofitiert auch die Kinder-
und Jugendfachstelle Tokjo. Für
ein Gartenbauprojekt spricht die
Regionalbank 10’000 Franken.
«Mit diesem Beitrag können
wir unserGartenbauprojekt aus-
bauen. Die Kinder pflanzen und
pflegen dabei einen Garten und
erhalten einen schulischenEffekt,
weil sie erkennen, dass die Kar-
toffel nicht in derMigroswächst»,
erklärt PeterGlanzmann,Vereins-
präsident von Tokjo. (tg)

Firmen Mail

Maximilian Jacobi

Wer auf der Wiesenstrasse aus
Richtung Bahnhof ins Stadtzen-
trum geht, mag erstaunt sein, an
der Kreuzung mit der Talstrasse
keinenZebrastreifenvorzufinden.
EinverstohlenerBlick nach links,
einer nach rechts und dann
schnell über die Strasse – eine
bessere Wahl haben Fussgänger
nicht.

Dabei lockt seit Anfang Sep-
tembernicht allein das Stadtzen-
trum zumGang über die Strasse:
HinterdengrosszügigenFenstern
des Eckbüros im rosafarbenen
Gebäude an der Kreuzung Wie-
senstrasse/Talstrasse bieten sich
Langenthalern sowie Bewohne-
rinnen der Region im neu eröff-
neten iPunkt! nun Angebote in
Form von gleich drei Projekten.

Für die Kleinen ein Büro
Das sogenannte Kinderbüro ist
eines davon. Hinter dem Namen
verbirgt sich die Idee, einen
«Raum für Kinderthemen» zu
schaffen und die Anliegen von
Kindern in derErwachsenenwelt
zu vertreten.

«Kinder sollen sich in die Ge-
meinschaft einbringen dürfen»,
findet Scarlett Eisenhauer. Sie
wurde vom Trägerverein offene
Kinder- und Jugendarbeit (Tokjo)
als regionale Kinderverantwort-
liche eigens fürdieses Projekt an-
gestellt.

Die 33-jährige Deutschameri-
kanerin ist im Silicon Valley auf-
gewachsen und arbeitet bereits
seit einigen Jahren inderSchweiz.
Als sie die Ausschreibung von
Tokjo las,habe sie sofort gewusst:
DieserArbeitsplatz sei für sie ge-
macht.

Umdas Kinderbüro in Betrieb
zu nehmen,will Eisenhauer nun
zunächst Kontakt mit Kindern
undderenAngehörigen knüpfen.
Es sei sehrwichtig, zuerst ihreBe-
dürfnisse kennen zu lernen. Erst
dannkönne sie dieAnsprücheder
Kinder inBereichenwie beispiels-
weise Infrastrukturund Freizeit-
angebot geltend machen.

Büromaterial für Grössere
Auch das zweite Projekt, das hin-
ter den grosszügigen Fenster-
scheiben des neuen iPunkt! be-
herbergt wird, orientiert sich an
derNachfrage. «Plan-Los!» nennt
es sich und wird von Tokjo be-
reits seit Anfang Sommer ange-
boten.

Dieses Projekt unterstützt
Jugendliche bei der Suche nach

Lehrstellen oder weiterführen-
den Ausbildungsmöglichkeiten
nach der neunten Klasse und be-
gleitet sie auf den letzten Schrit-
ten ins Erwachsenenleben.

Im Verlauf der Pandemie sei
das Bedürfnis nach Unterstüt-
zung bei der Zukunftsplanung
vonseiten der Jugendlichen ge-
wachsen, erklärt Joël Bur. Der
31-Jährige arbeitet seit sechs Jah-
ren beiTokjo.Die Pandemie habe
fürmehrUnsicherheit gesorgt. In
einigen Fällen seien beispiels-
weise bereits unterzeichnete
Lehrverträge seitens derBetriebe
zurückgezogenworden.

Sei es das Schreiben von Bewer-
bungen, das Vorbereiten auf Be-
werbungsgespräche, die Suche
nach einem geeigneten Ausbil-
dungsweg oder das Bereitstellen
vonBüromaterial und benötigter
Infrastruktur für Bewerbungs-
fotos: Das Angebot von Tokjo
richtet sich nach dem indivi-
duellen Bedarf der Jugendlichen.

Anlaufstelle für Alt und Jung
Den dritten Schreibtisch im neu-
en Büro an der Kreuzung Tal-/
Wiesenstrasse besetzt derVerein
Choreo–SorgendeGemeinschaf-
ten Oberaargau Ost. Auch hier

spielt Kinder- und Jugendarbeit
eine wichtige Rolle. Gleichzeitig
will der Verein Menschen im
Seniorenalter den Zugang zum
gesellschaftlichen Leben ermög-
lichen und so eine sorgende
Gemeinschaft fördern.

Dazu unterstützt der Verein
Projekte,die diesenZielen zuträg-
lich sind. Die Unterstützung er-
folgt in Form fachlicherBeratung,
eines finanziellen Beitrags und
durch das vereinsinterne Netz-
werk.

Der Verein selbst ist zwar
nicht neu. Bei einer Umfrage sei
ihnen aber bewusst geworden,

so Christa Schönenberger, Koor-
dinationsverantwortliche von
Choreo, dass es für Menschen
ohne Handy und Computer sehr
schwierig sei, dessenAngebot zu
nutzen. Das betreffe vor allem
Seniorinnen und Senioren.

Um den Zugriff auf das Ver-
einsangebot allgemein zu erleich-
tern, beschloss man, zusätzlich
ein Büro alsMöglichkeit derKon-
taktaufnahme zu eröffnen. Die
Idee wurde mit Thomas Bert-
schinger realisiert,derals Stellen-
leiter von Tokjo und gleichzeitig
als Vorstandsmitglied im Verein
Choreo tätig ist.

«Es ist ein Ort, an den man
kommen kann, auch wenn man
nochnicht genauweiss,wasman
braucht», beschreibt Christa
Schönenberger den Zweck, der
mit der Gründung des Büros
«iPunkt!» undmit allen drei Pro-
jekten verfolgt werde.

Nachfrage ist massgebend
Ob ein solcher Ort an sich ge-
braucht wird, ist ebenfalls von
Belang: Bei der neuen Anlauf-
stelle für sämtlicheAltersklassen
undAnliegen handelt es sich um
ein Pilotprojekt mit begrenztem
Zeithorizont. Erfährt das Ange-
bot in den nächsten drei Jahren
kein oder geringes Interesse, soll
das Büro wieder geschlossen
werden.

Die Projekte im«iPunkt!» rich-
ten sich in allen Bereichen ganz
nach derNachfrage.Ob diese be-
steht,wird sich zeigen.Werweiss,
was eine altersklassenübergrei-
fende Partizipation bei der Ge-
staltungdes öffentlichenRaumes
alles bewirken könnte?Vielleicht
sogar einen Zebrastreifen an der
Kreuzung Wiesenstrasse/Tal-
strasse.

Öffnungszeiten iPunkt!: Kinder-
büro –Raum für Kinderthemen
(Mi 13.30–17 Uhr / Fr 13.30–17 Uhr);
Plan-Los! (Do 16– 18 Uhr); Verein
Choreo (Mi 9–11 Uhr / Fr 17–19Uhr).
Treffen ausserhalb der Öffnungs-
zeiten: choreo-oberaargau.ch
oder Tel. 076 738 50 21;
tokjo.ch oder Tel. 062 923 43 03.

Das Tüpfelchen auf dem i?
Soziale Projekte in Langenthal Im neuen Büro iPunkt! spannen die Jugendarbeit
und der generationenübergreifende Verein Choreo zusammen.

Neben dem Hauptsitz der Jugendfachstelle Tokjo befindet sich nun ebenfalls das Büro iPunkt!
an der Kreuzung Wiesenstrasse/Talstrasse in Langenthal. Fotos: Adrian Moser

«Kinder sollen sich
in die Gemeinschaft
einbringen dürfen.»

Scarlett Eisenhauer
regionale Kinderverantwortliche
Tokjo Langenthal

UNIHOCKEY NLA

vs.
MEDIENPARTNER

Verfolge die Spiele live

Sonntag, 26. September 2021 - 17:00 UHR
Sporthalle Oberfeld, Langnau

Einlass nur mit gültigem
COVID-Zertifikat
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Tobias Granwehr

Die Stimmung ist locker, die
Motivation fast greifbar, und die
Ambitionenwerden klar formu-
liert. So lässt sich die Lage bei
den Damen des SC Langenthal
vor dem Saisonstart morgen
Sonntag gegen Sursee beschrei-
ben. Ein Trainingsbesuch im
Campus Perspektiven in Huttwil

zeigt: Hier betreiben etwa zwan-
zig junge Frauen mit Leiden-
schaft ihre Lieblingssportart,
auchwenn sie dafür längst nicht
dieAufmerksamkeit erhaltenwie
ihre männlichen Kollegen.

Das Damenteamdes SCL steht
vor einerwegweisenden Saison.
Die Spielerinnen, der Trainer-
Staff und die Sportchefin haben
ein klares Ziel: Sie wollen die
Meisterschaft in der zweithöchs-
ten Liga gewinnen und wenn
möglich aufsteigen. Schliesslich
sind sie Titelverteidigerinnen.
Die Saison 2019/2020 dominier-
ten sie und standen am Schluss
auf Platz eins. Doch wegen der
Covid-Krise gab es keinen Auf-
steiger in die höchste Liga. Im
vergangenen Winter konnten
dann nur gerade vier Spiele ab-
solviert werden.

«Nicht in diese Falle
tappen»
Nun soll es also klappen mit der
Promotion für die SCL-Damen.
Doch Sportchefin Monika Sie-
genthaler hebt den Warnfinger:
Der Fall derMännerdes EHCKlo-
ten habe gezeigt, dass ein Auf-
stieg kein Selbstläufer sei. Der
Traditionsverein aus der Flug-
hafenstadt hat nach demAbstieg
vor bald vier Jahren das klare Ziel
Wiederaufstieg formuliert – die-
ses bisher aber nicht realisieren
können. «Wir wollen nicht in
diese Falle tappen», sagt Siegen-
thaler in professioneller Sportle-
rinnenmanier.

«Wir müssen Spiel für Spiel
nehmen und gewinnen, dann
klappt es mit dem Aufstieg.»
Auch das ist so ein Satz, denman
imSport oft hört.Doch derSport-
chefin ist eswichtig, nicht schon
vor Meisterschaftsbeginn abzu-
heben. Sie hätten lange auf die-
ses Ziel hingearbeitet, aber ein
Aufstieg erfordere viel. Schliess-
lich seien sie die Gejagten in der
Liga mit zehn Teams.

Dass die Langenthalerinnen
wieder nach ganz oben streben,
kommt nicht von ungefähr. Bis
vor etwa zehn Jahren gehörte der
DHC Langenthal im Fraueneis-
hockey zur nationalen Spitze.
Doch dann ging einiges schief,
und derVerein ging 2013 in Kon-
kurs. Zwei Jahre später wurde
innerhalb des SCLangenthalwie-
der ein Damenteam gegründet.
Schnell ging es bergauf, seit eini-
gen Jahren spielen die Frauen
in der zweitobersten Spielklasse
und konnten dort schon zweimal
denTitel gewinnen.DerAufstieg
blieb ihnen jedoch verwehrt.

Nun wäre die Promotion der
nächste Schritt. Sportchefin
Monika Siegenthaler sagt, es sei
schon länger der Plan, ein Team
mit vielen einheimischen Spiele-

rinnen in die höchste Liga zu
bringen.Das Potenzial scheint im
Oberaargau vorhanden,weil im-
mer mehr Mädchen Eishockey
spielen. «Die Gefahr ist jedoch,
dass sie mit dem Sport aufhören
oderdenClubwechseln,wenn sie
hier keine Perspektiven sehen.»

Siegenthaler will verhindern,
dass Spielerinnenverloren gehen,
die der SCL ausgebildet hat. Des-
halb versucht sie, bereits 13-, 14-
oder 15-Jährige an das Damen-
team heranzuführen, indem sie
zwischendurch mittrainieren
dürfen.

Die Realität im
Fraueneishockey
Die aktuelle Equipe setzt sich aus
vielen einheimischen, einigen
auswärtigen und zwei ausländi-
schen Spielerinnen zusammen.
Die beiden Frauen ausDänemark
undTschechienwaren bereits in
der vergangenen Saison in der
Schweiz engagiert, erhielten von
ihren jeweiligen Clubs jedoch

keinen Vertrag mehr. So konnte
der SCL die Ausländerinnen
übernehmen.

Monika Siegenthaler stellt
indes sogleich klar, dass solche
Verpflichtungen nicht mit dem
Männerhockeyverglichenwerden
können. Die beiden Auslände-
rinnen kamen nicht des Geldes
wegen in den Oberaargau. «Wir
haben ihnen bei der Job- und
Wohnungssuche geholfen. Sie
müssen sich ihren Lebensunter-
halt jedoch selbst verdienen, wir
können ihnennichts zahlen.»Das
sei die Realität im Fraueneisho-
ckey, sagt die Sportchefin.

Beim Stichwort Wohnungs-
suche kommt KarinWüthrich ins
Spiel. Sie ist Teamchefin und zu-
ständig für die Finanzen und das
Sponsoring des Damenteams,
das als einziges dem Verein
SC Langenthal angegliedert ist.
Alle Juniorenteams sowie die
Swiss-League-Mannschaft des
SCL sind jeweils unter demDach
von Aktiengesellschaften.

Bei der Wohnungssuche für die
beidenAusländerinnen profitiert
Karin Wüthrich vom Netzwerk
des SC Langenthal und von den
Kontakten zu den Sponsoren und
Partnern des Damenteams. Die
Sponsoren bezeichnet sie als
Fans und langjährige Begleiter
der Equipe. Die meisten hätten
durch ihre Töchter oder sonstige
Bekannte eine Verbindung zum
Frauenhockey.

Die Sponsorensuche sei zwar
schwierig, sagt Wüthrich. «Aber
es gibt Firmen, denen Diversität
wichtig ist und die deshalb den
Frauensport unterstützen.» Ge-
rade bei Baufirmen stelle man
das vermehrt fest. Es herrsche
immer öfter die Meinung, dass
Frauen die gleichen Chancen
haben sollten. «Mit ihrem Spon-
soringwollen sie ein Zeichen für
den Frauensport setzen.»

Zwischen 60’000 und 70’000
Franken beträgt das Budget der
SCL-Damen. Ein Bruchteil von
dem, was die Swiss-League-

Mannschaft des SC Langenthal
kostet. «Und da sind die Ausga-
ben,welche unsere Spielerinnen
selbst aufbringenmüssen, nicht
mal eingerechnet», betont Karin
Wüthrich.

Sie werden immer noch
belächelt
Während der Frauenfussball zu-
letzt stark an öffentlicher Prä-
senz zulegen konnte, fristet das
Pendant im Eishockey immer
noch einMauerblümchendasein.
Immerhin wurden kürzlich die
Spiele des Damennationalteams
an der Weltmeisterschaft im
Fernsehen gezeigt. Dennoch sagt
Monika Siegenthaler: «Frauen-
hockey wird immer noch be-
lächelt.»

Den Spielerinnen des SCL ist
das allerdings egal. Sie spielen
aus Liebe zum Sport undwegen
des tollenTeamgeistes,wie Sévé-
rine Zauggversichert. Sie ist Cap-
tain der aktuellen Equipe. Drei-
mal in der Woche trainiert das

Team, dazu kommen die Spiele
am Wochenende. Nebenbei ar-
beiten oder studieren alle. «Wir
kennen das nicht anders», sagt
die 24-Jährige. Zaugg gibt aber
zu, dass es sie manchmal schon
etwas wurmt, schaue trotz des
grossenAufwands imGegensatz
zu den männlichen Kollegen
finanziell nichts raus.

Teamkollegin Sheila Nyffeler
sagt, eswäre nur schon toll,wenn
sie für ihr Hobby nicht so viel
zahlen müssten. Doch davon
seien sieweit entfernt. Sie kennt
auch die andere Seite des Sports:
Ihr BruderRobin spielt beim SCL
in der Swiss League. Zwarmüsse
auch ernoch arbeiten neben dem
Hockey, doch immerhin verdiene
er etwas mit seinem Hobby. Die
24-Jährige betont dann aber:
«Der Ausgleich zur Arbeit und
zurAusbildung ist toll. Ichwürde
dasHockeynichtmissenwollen.»

Nichtmit denMännern
vergleichen
Mit den ungleichen Verhältnis-
sen imMänner- und Frauensport
wollen sich die beiden Frauen
ohnehin nicht gross aufhalten.
Viel lieber schauen sie voraus auf
die neue Saison. Sévérine Zaugg
sagt: «Wir wollen Meister wer-
den und aufsteigen.» Sie hoffe
zudem, dass es eine einigermas-
sen normale Saison gebe. Dieser
Wunsch bezieht sich natürlich
auf die Corona-Situation.

Karin Wüthrich und Monika
Siegenthaler loben die beiden
Spielerinnen für ihre Einstellung.
Sie seien damit auch Vorbilder,
sagt Wüthrich. «Es geht ihnen
um die Freude am Sport, nicht
umGeld. Sie vergleichen sich gar
nicht mit Männern.» Siegen-
thaler ergänzt: Hockey sei eine
Lebensschule, dieman nicht be-
zahlen könne.

Die Team- und die Sportche-
finmachen sich noch nicht allzu
viele Gedanken,was einAufstieg
für die SCL-Damen finanziell
bedeuten würde. Im Frauenho-
ckeywürde das Budget nicht um
ein x-Faches steigen. «Die Eis-
kosten bleiben zum Beispiel in
etwa gleich», sagt Siegenthaler.
Wüthrich hofft zudem, dass die
Bereitschaft grösser würde, das
Damenteam zu unterstützen.
«Ich glaube, die Chancenwürden
bei einem Aufstieg gegenüber
den Gefahren überwiegen.» Und
die Sportchefin ist überzeugt:
«Wir sind gut aufgestellt und
haben gute Strukturen.Das käme
uns im Falle des Aufstiegs ent-
gegen.»

Doch ganz Sportlerin, tritt
Monika Siegenthaler sofort auf
die Bremse und wiederholt ihre
Warnung: «Der Aufstieg muss
zuerst erarbeitetwerden.» Schon
viel zu oft sind vollmundigeAuf-
stiegsankündigungen geplatzt.

Leidenschaft ist wichtiger als Geld und Ruhm
Fraueneishockey in Langenthal Die Damen des Langenthaler Schlittschuhclubs wollen in die höchste Liga aufsteigen.
Dafür nehmen sie viel auf sich – auch wenn sie dafür nur wenig Aufmerksamkeit kriegen.

Mit vollem Einsatz im Training: Das Frauenteam des SCL will auch dieses Jahr an der Spitze der zweithöchsten Liga stehen. Fotos: Marcel Bieri

Serie: Stippvisite

Wie organisiert sich ein Kulturver-
ein? Wer zieht die Fäden in der
Turnerriege?Was tun Jugendmu-
sikanten für ihren Erfolg? Und
wieso ist der soziale Austausch in
der Gruppe im Alter besonders
wertvoll? In loser Folge blicken wir
rein in die Konzerthäuser und
Übungslokale der Region und
hinter die Kulissen des Oberaar-
gauer Sport-, Kultur- und Vereins-
lebens. (khl)

«Es gibt Firmen,
denen Diversität
wichtig ist und die
deshalb den Frauen-
sport unterstützen.»
Karin Wüthrich
Teamchefin

Stippvisite
Serie

Captain Sévérine Zaugg, Teamchefin Karin Wüthrich,
Sportchefin Monika Siegenthaler und Sheila Nyffeler (von links)
freuen sich auf die anstehende Saison der SCL-Damen.

«Wirmüssen Spiel
für Spiel nehmen
und gewinnen,
dann klappt esmit
demAufstieg.»
Monika Siegenthaler
Sportchefin


